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1840, 


Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 3 November. 
—— — 


— se 


Secechſter Jahrgang. 


FETT ⁵˙—Eſ T. ß 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, 


goal: Begebenheiten. 


Folgende nieht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Herrn Lieut. a. D. v. Diericke, Scheitniger⸗ 
Straße No. 4, v. 27. v. M. 

2) An den Herrn Lieut. v. Wiſſel, im 11. Inf. Regim., 
9. 81. v. M: 

3) An den Hrn. Juſtiz⸗Comm. Bolzenthal, v. 31. v. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 2. November 1840. RR 
Stadt: Poft»Erpedition. 


Funde. 


Zum Kutſcher des Hrn. Kaufmann Mindel hieſelbſt fand 
ch vor einigen Tagen ein herrenloſer Jagdhund. 
„Desgleichen fand vor einigen Tagen die Tochter des Tagel. 
Mayer 4 Stück Barbiermeſſer. 
Desgl. fand am 30. v. M. der Unterofficier Kuhnert ein 
weißes leinenes Taſchentuch vor dem Polizei umts⸗Gebaͤude. 


Zwiſchen Liſſa und Breslau wurden am 28. v. M. 2 
Brieftaſchen mit mehreren Papieren, die nur für den Eigen⸗ 
thümer von Werthe find, verloren ; der ehrliche Finder, welche 
fie bei Heren Gommerz.: Rath Ruffer abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. ; 


Beſchlag nahmen. 
Eine feine Brille in Stahl gefaßt mit ſehr ſcharfen Glä⸗ 


een. 
Eine Bügelplatte von Eiſen. 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Eine grüne lakirte Zucke rdoſe. 

Ein bunt⸗lakirtes Kaffee⸗Tablett. N 

Eine Zuckerzange von Silber wurde mit polizeil. Beſchlag 
belegt, weil der Nachweis des ehrl. Erwerbs darüber nicht ge⸗ 
führt werden konnte. N 


Breslauer Chronik. 


Am 30. Oct.: Funfzigjähriges Jubiläum dis Rictor am Eli⸗ 
ſabetan, Hrn. Prefeſſor Dr. Reiche. 


(Sonſtiges Lokales.) Auf hieſigen Getreidemarkt 
ſind vom Lande gebracht und verkauft worden: 1067 Schefl. 
Weizen, 1642 Schefl. Roggen, 453 Schefl. Gerſte u. 2943 
Schefl. Hafer. 7 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Neuntödter. 


(Fortſitzung) 


Die Augen mit der flachen Hand verdeckt, das ſchmerzdurch⸗ 
tobte Haupt auf des Armes Kummerſäule ſtützend, ſaß Wenzel, 
als Paul das Gemach verlaſſen hatte, eine geraume Zeit und 
ließ alle beſeligenden Momente ſeiner Liebe noch einmal vor 
ſeinen Geiſtesaugen vorüberziehen, wodurch ihn eine ſchmerzliche 
Wehmuth ergriff, die aber in zornige Aufwallung ausartete, als 
er die heißen Liebesſchwüre des mit allet Jugendgluth geliebten 
Mädchens mit der jetzigen kalten Abfertigung zuſammenſtellte. 
Sie, die ſein Abgott geweſen, um die er alle Vorurtheile ſeines 
Standes hinter ſich geworfen, für die ihm kein Opfer zu groß 

eweſen wäre, gab ihn um einer Grille wegen auf. Der ihn 
mit keckem Uebermuthe behandelnde Geselle ſolte fo leichten Kaufes 


* 
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erwerben, wonach ſeine Wünſche vergebens geſtrebt; auf den 
Ken feines Glückes den Feenpalaſt der Liebe erbauen, 


e er ſich denſelben in den beſeligenden Bildern ſeiner Phantaſie 
geträumt. Dieſer Gedanke regte ſeine Wuth an; krampfhaft 
umfaßte ſeine Hand das neben ihm ſtehende Fauſtrohr, als das 
Erſcheinen der Erwarteten am Erkerfenſter von Haunold's Haufe 
dieſe Ideenreihe unterbrach und ſeine ganze Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch nahm. } : 

Er glaubte ſeinen Augen nicht trauen zu dürfen, als er die 
Geliebte in dem eng anſchließenden dunklen Hauskleide, um 
welches er ſo oft vertraulich ſeinen Arm gelegt, in freundlichem 
Geſpräch mit dem verhaßten Geſellen erblickte. Er ſtierte un⸗ 
verwandten Blickes hinüber durch das Dämmerlicht des Abends 
und bedauerte, die Züge des Geſichts der holden Verrätherin 
an ſeinem treuen Herzen nicht ſehen zu können, um ſie verachten 
zu lernen, die ſich von einem Gegenſtande inniger Zuneigung 
zum andern wandte, wie man ein altes Kleid, das man früher 
ſehr hoch gehalten hatte, ablegt und begierig nach dem neuern 
greift. Er war dem Fenſter ſo nahe getreten, daß er auch von 
drüben leicht bemerkt werden konnte. Plötzlich ſchien Agnes 
ſeiner anſichtig zu werden und deshalb, wahrſcheinlich durch ein 
beißendes Witzwort Paul's angeregt, laut aufzulachen. Ohne 
der Ueberlegung einen Moment zu geſtatten, die ihm gewaltſam 
die Binde von den Augen genommen hätte, übermannte den 
ohnehin Aufgeregten eine grenzenloſe Wuth, ſo daß er einen 
Schritt zurücktrat, das Fauſtrohr gegen die Achſel ſetzte und 
losdrückte. 2 

Dem furchtbaren Krachen der Donnerbüchſe folgte ein 
dumpfer Schrei am Erkerfenſter, wohin Wenzel den Schuß ge⸗ 
richtet hatte; — die Geſtalten waren verſchwunden. 

Noch ſtand er regungslos und ſtarrte hinüber nach den 
Wirkungen feiner übereilten That, als die Thür aufging und 
ſich das Zimmer mit Menſchen füllte, auf deren vielfaches An⸗ 
ſprechen, Fragen und Verunglimpfen Wenzel kein Wort ent⸗ 
gegnete, ſondern, auf das Fauſtrohr geſtützt, wie eine gefühl⸗ 
und lebloſe Bildſäule daſtand, bis die Diener des Gerichts ihn 
zur Nachfolge einluden. Unweigerlich ſchritt er hinter den 
Schergen her nach dem Rathhauſe, wo dieſe den neuen Befehl 


erhielten, den Verbrecher in's allgemeine Kriminalgefängniß ab 


Fuliefern. — Nach der damaligen unbeugfamen Strenge der 
Geſetze gegen den fo häufig vorfallenden Meuchelmord und dem 


gothiſche Kirche 


Haſſe gegen den Adel durfte Wenzel keine Hoffnung hegen, dem 
Hochgericht zu entrinnen. 


* 
* * 


Des Abends tiefſchattendes Dunkel lagerte ſich auf die 
Erde und brachte Stille und Ruhe in das gewöhnliche rege 
Treiben der Menſchen. Anders geſtaltete es ſich um die alte 
zum heiligen Nicolaus auf dem Töpferberge, 
vor dem Goldberger Thore Löwenbergs. Auf dem Friedhofe, 
zwiſchen den Grabſteinen und Raſenhügeln, aus denen die 
Blumen, wie Propheten der Auferſtehung, emporblühten, 
wanden ſich Geſtalten von wildem Ausſehen hindurch und 
ſchritten der Pforte der halb verfallenen Kirche entgegen, welche 
der geſchickt angewendete Nachſchlüſſel ſchnell öffnete. Die 


unheimliche Verſammluug trat ein und lagerte ſich auf die 
Stufen des Hochaltars, leiſe Geſpräche in verſchiedenen Dialekten 
und Sprachen, vorzüglich aber im Diebeslatein, dem ſoge⸗ 
nannten Rothwälſch führend. — ei HE 

2 Fortſegung folgt.) A bi ar 


* 


Beobachtungen. 


Ein dürres Ga ſt ma hl. 


„ „a * 
Zwei junge Brüder kamen zu Anfang des Winters aus 
— — — hierher, um ſich einige Zeit hier aufzuhalten. Sie 
waren dem Herrn P“, deſſen bürgerliche Verhättniffe man 
nicht näher bezeichnen will, als nur andeuten, daß er ein 
ziemlich namhaftes Amt bekleidet, und außerdem nicht unver⸗ 
mögend zu fein ſcheint, empfohlen. Herr P. ſagte den 
Fremden immer ſehr viele Höflichkeiten, wie er es an der Art 
hat; er betrug ſich auch dienjifertig gegen fie, wo es ihm nichts 
koſtete, wie etwa eine geringe Mühe. Zwar ſagte er auch zu 
ſeiner Gattin: es wäre ſchicklich, die beiden mir empfohlenen 
Brüder einmal zum Eſſen zu bitten; ſeine Gattin war derſel⸗ 
ben Meinung, das angemeſſen befundene Gaſtmahl ſchob man 
demungeachtet immer noch hinaus, und wäre deſſen am lieb⸗ 
ſten ganz überhoben geweſen. Doch wurden Jene vor einigen 
Tagen veranlaßt, ſchnell wieder in die Heimath zurückzugehn, 
kamen zu Herrn P, es ihm zu ſagen, und Abſchied von 
ihm zu nehmen. Ei, meine Herren! rief er: dieſe Nachricht 
macht mich betrübt, wahthaft betrübt! Wir ſollen Sie alſo ver⸗ 
lieren, und wann denken Sie zu reiſen? Die Antwort hieß: 
Uebermorgen. So geſchwind ſchon? fing Herr P* ** wieder 
an: ſo beklage ich es doppelt, gerade auf Uebermorgen wollte 
ich mir die Ehre ausbitten, Sie zum Mittag bei mir zu ſehn. 
Noch heute wollte ich zu Ihnen ſchicken, auch dazu eine kleine 
Geſellſchaft einladen, die Ihnen angenehm ſein konnte, aber 
nun wird mir das große Vergnügen nicht, und mir bleibt nichts 
übrig, als Ihnen von Herzen die glücklichſte Reiſe zu wünſchen. 
Er glaubte, ſeine Höflichkeit damit an den Mann gebracht 
zu haben, auch, die Fremden würden nun gehn und zu Hauſe 
noch feine Gaſtfreiheit rühmen, die nur durch einen Zufall 
geftört worden ſei. Allein ſie waren treuherzige Jünglinge 
die ſich vorftellten, was Herr P** ſagte, war auch ſein 
voller Eenft, und auch meinten, es würde ihrerſeits wenig Ge⸗ 
genhöflichkeit verrathen, wenn man nicht bemüht wäre, ſeinen 
Wunſch erfüllt zu ſehen. Der Aeltere ſagte mithin zum An⸗ 
dern: Nun, lieber Bruder, einen Tag können wir unfere Ab: 
reiſe wohl noch aufſchieben, es drängt ſich nicht fo ſehr damit. 
Einverſtanden rief der Jüngere: So werden wir die für uns 
ſo ſchmeichelhafte Ehre denn annehmen, und übermorgen die 
Ehre haben, aufzuwarten. Jetzt befand ſich Herr P*** im 
Gedränge, und hatte keinen Ausweg mehr, als ein kleines 
Gaſtmahl wirklich zu veranſtalten; doch fiel es um fo dürrer 
aus, als ſeine geizige Ehefrau mit Unwillen daran ging. An⸗ 
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derweitig Geladene fanden ſich dabei auch nicht, es hieß, ſie 
hätten wegen überhäufter Gefchäfte oder Kränklichkeit das Er⸗ 
ſcheinen abgelehnt. Und die jungen Fremden, mit geſundem 
Appetit verſehen, beſuchten nach dieſem Gaſtmahl noch eine 
Reſtauration. 45 a 


Der Hau et. 


„Ueber die verdammte Modefucht!« donnerte Herr Weich⸗ 

herz, vom Tiſche aufſpringend und mit ſtarken Schritten 

's Zimmer polternd, als er und feine liebe Frau lange hin 

und her debatt irt hatten, ohne zu einem ernſtlichen Entſchluſſe 

gekommen zu ſein. Es betraf einen neuen Winterhut, auf deſ⸗ 

ſen Herbeiſchaffung Madame mit Eifer beſtand, während ihr 
Mann ſich kräftiglich dagegen ſträubte.— 

2 Summa, 4 rief dieſer endlich aufgebracht: v Dein Ber 
gehren wird diesmal nicht erfüllt! Dein Hut vom vorigen Jahre 
iſt nicht allein noch völlig brauchbar, ſondern auch erſt wenig 
benutzt, und daher ſo beſchaffen „daß Du Dich überall damit 
ſehen laſſen kannſt. Ueberdies bedenke, daß die Miethe vor der 
Thür iſt, daß Holz herbei geſchafft werden muß, auch die Kinder 
einer wärmenden Bekleidung ſehr bedürftig ſind! « — 

Alle dieſe Gründe waren jedoch für die Gegnerin keines⸗ 
weges überzeugend. Sie wendete ein, daß die Frau Nachbarin 
einen ußerſt ſtatiöſen Hut nach der neuſten Mode bereits ge⸗ 
kauft habe, und fie, Ehren halber, dieſer nicht nachſtehen 
könne; fing, als nichts fruchten wollte, bitterlich an zu weinen; 
und da auch dieſe Waffe von des Mannes Felſenherzen ab⸗ 
prallte, ward ſie — was kann der Menſch nicht alles, wenn er 
will! — recht elendiglich krank, legte ſich zu Bett, und ſprach 
von ihrer baldigen Auflöfung. 5 

Dadurch ward der harte Mann gerührt und erweicht, ver⸗ 
ſprach, ſobald ſie geneſen ſein würde, den gewün ſchten Hut 
für ſie zu kaufen; und — noch deſſelbigen Tages verließ die 
Liſtige, munter und geſund, das Lager, um ſich recht bald der 
Erfüllung erfreuen zu können. 

O, ihr Weiber ll! 


Edle Fürſten-Huld. 
(Beſchluß.) 


„Dr Füßſt, (mein Freund ſprach noch), ritt fort, 
Den Theuern zuzureiſen, g 
Nachdem er ſich zum Kindeshort, 
Dem Vater hier verheißen. 
Froh kündet Er den Seinen an, 
Was Er gefunden und gethan.“ — 


„Camenz ward der Beſtimmungsort, 
Den fir das Kind man wählte, 
Und dorthin treibt's den Vater fort, 


Din noch ein Zweifel quälte 
Zu dem ihn große Vaterlic bt 
und ſtorker Glaubenselfer trieb." 


„Kaum dort, er bald zum Prinzen drang 
Und ſtammelnd voll Bedenken 2 

Vor Ihm auf feine Kniee ſank: 
„„Ach Fürſt, gern will ich ſchenken 

In Euren Schutz mein Kind, — und flehn 
Daß ſtets ich's mög? katholiſch ſehn.““ 


„Gleich gnädig ruft der Prinz ihm zu: 
„„Echebt Euch! ob des Glauben 
Begebet fröhlich Euch zur Ruh, 
Den fol ihm Niemand rauben. 

Des Katholiken Weihebund 

Geb' es im Leben immer kund!“ 


„Nun ward das Kindlein hingebracht, 

Der Wittfrau übergeben, 

Der längſtens ſchon war zugedacht 
Zue Pfleg' der Waiſe Leben, 

Die auch katholiſch war gewählt, 

Eh' Sorg' den Vater drum gequält.“ 


„So ward durch edle Fürſtenhuld“ — 
Sprach endend mein Erzähler — 
„Ein Kind und Vater unverſchuld't 
Geſchützt vor manchem Fehler, 

Den arm ſelbſt Gute oft begehn, 
Wenn keine Hülfe ſie erflehn.“ 


Allmächt' ger auf des Himmels Thron, 
Beglücker edler Seelen! 
Von Dir fleh' ich herab den Lohn, 
Zu dem mir Kräfte fehlen: 
Gleß reichlich Deinen Seegen aus 
Auf Prinzen Albrecht und ſein Haus! 
Breslau im September 1840. 
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Miscelle. 


(Napoleon und der Soldat). „Du biſt ee, mein Frennd?! 
ſagte Napoleon, als er von einem alten Soldaten der Garde ange⸗ 
ſprochen wurde. „Was willſt Du von mir?‘ e 

„Sire, es iſt mir ein großes Unglück begegnet.“ 

„Eine Ungerechtigkeit, ein Ueberſprungenwerden, nicht wahr?“ 

„Nein, Sire. Ich habe eine gute Frau zur Mutter, die glücklich 


Rund zufrieden von dem Ertrage dis Soldes lebte, welchen ihre fünf 


Söhne ihr zahlten, ſämmtlich Soldaten, ſo wie ich. Sie bewohnte 
eine Hütte, welche abgebrannt iſt, und da ihr jetzt nichts bleibt, als 
77 Jahre und Thränen, fo iſt das doch nicht genug.“ i 

„Du winkt nun eine Penſion für fie erbitten? Das iſt gerecht. 


> 


Bra 


23. 1 unehl. 
Haste C. Galleſt. 


Die Mutter eines meiner Braven darf auf mich rechnen. Ich werde 
mit dem Miniſter des Innern ſprechen. Biſt du zufrieden ?“ 

„Nein, Sire.“ 

„Der Teufel, du biſt ſchwierig. 
Eine Anweisung auf den Scha? / N 

„Rein, Sire. Nicht etwa, daß ich Ihre Unterſchrift ſchlecht 
finde, aber in der Zeit, welche der Commiſſair dazu brauckt, Ihre 
Anweiſung zu regiſtriren, zu ſtempeln und einzutragen, würde es keine 
Mutter mehr für mich geben. Hören Sie, mein Kaiſer, ich gehe den 
nächſtin Weg. Ich komme, um von Hand zu Hand Geld von Ihnen 
zu borgen; und damit Sie nicht denken, daß ich Sie betrügen will, 
habe ich Ihnen hier mein Buch mitgebracht; Sie können die Penſion 
für mein Kreuz einziehen; der Quartiermeiſter wird fie Ihnen 
auszahlen.“ f = 

„Behalte Dein Buch, mein Tapferer; zwiſchen alten Bekannten, 
wie wir find, genügt das Wort; hier iſt einſtweilen eine Geldrolle (es 
waren 1000 Francs), du magſt es mir zurückgeben, wenn du Oberſt 
biſt. 


Nun, was willſt du denn? 


„Danke, mein Kaiſer; aber in Ihrem eigenen Intereſſe ſollten 
Sie mich zum Corporal ernennen, um fo die Zeit der Rückzahlung 
näher zu rücken.“ ; 

Einige Tage ſpäter erhielt der alte Soldat die Untero fficiertreſſen. 


1 


Geſtorben. 

Bom 24. bis 29. Oct. find in Breslau als verftorben angemel⸗ 
det: 62 perſonen (38 männl. 24 weibl.). Darunter find: Todtge, 
born 15 unter 1 Jahre 8; von 1—5 Jahren 8; von 5-10 Zap, 
ren 3, von 10— 20 Jahren 23 von 20—30 Jahren 8; von 30—40 
Jahren 2; von 40—50 Jahren 7; von 50 —60 Jahren 9; von 60 70 
Jahren 4; von 70—80 J. 5; von 80—90 J. 2; von 90-100 J. 1 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar 


In dem allgemeinen Kraskenhoſpital 10. 
In dem Hofpital der barmherzigen Brüder 3. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0 
Ohne Zuzlehung ärztlicher Hülfe 0. 

1. 


Ju der Gefangen⸗Krankenanſtalt 


Alter, 


1 Toben . e 
d. Kutſcher Klein S. 
22. d. Packtgärtn. Richter K. 


Wittwe Koch. 
Jagarb. C. Pole ſchner. 


a, 
1 


| 
Todtg b. 
kath. Verriterunz. 19 
6 


J. 
ev, Lungen entz. 56 J. 
kath Herzbeütelwaf. 53 J 
ev. Abzehrung. 9 W. 
ev. Berhäctung. 22 J. 


Der Breslauer Beob 
Nummer, oder woͤchentlich fur 3 Nummern, 1 


24. 
25 


26. 


28. 


29. 


Name und Stand des (der) 
Verſtorbenen. 


1 und. S. 
d. Reſtaur ateur Sabiſch S. 
d. Käeſchnergeſ. Matzke S. 
d. Lehrer Elsner Fr. 


„Tagarb. G. Dowerck. 


d. Tagarb. Puffke S. 
Wittwe M. Konjıgky. 
Makler H. Kohnheim. 
Wittwe F. Tool. 

d. Buchhalter Leuſchner T. 
Tagacb.wttw. S Lorenz. 
d. Tiſchler u berck T. 
d. Tagarb. Jäger F. 
d. Züchnermſtr. Batzdorf S. 
d. Freigärtn. Borutzky S. 
Unverehl. B. Rerchſt. in. 
d. Tiſchlermſtt. Noſe S. 
d. Backermſte. Matzke S. 
d. Mundkoch Wal dera T. 
d. Schubmach r Kıemp l T. 
Tiſchlergeſ. C. Klerner. 
d. Ma queut Schönwitz T. 
Rekrut. F. Supfaneck. 

Mäkler S. Caro. 
Aſſeſſor S. Steinmuß. 
= D. Zärtling. 


Ueberfuhrpächter G. Müller. 


1 un hl. S. 

o. Tagarb. Polick S. 
Actuarius F. Renner. 

d: Taga b. Ladande T. 
d. Hauskneckt Scholz S. 
Kutſcher H. Weber. 
Muſikus M. Wiedemeier. 
Wittwe M. Fobich. 


Verwtew. poliz. Serg. Kraufe. 


Bäckermſtr. A. Baumann. 
Tagarb. F. Flanke. 


d. Papiermachergeſ. Fiſcher 3. 


Wittwe J. Schaaf. 
Wittwe A. Polatichk:. 
Wittwe C. Wuttk.. 

1 unchl. ©. 

N unchl. ©. 


d. Schn idermſtr. Schlitz S. 


Nachtwächter C. Hampel. 
Unverehi. Holsheim. 

d. Deſtillat ur Scholz S. 
Schnider L Lara us. 

d. Zıyarb. Hoffman T. 
Tadarb. W. Eh. ich. 5 


Dienſtenecht G. Bern rt. 
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d. St uomacher Schückbelm S. 


been Krankheit. Alter. 
Laion.“ n 
kath. Kramofe. 2 1 
ev. [Gehirnwaſ. 2 J. 2 M. 
kath Zabnkrampf. 1 J. 3 W. 
kath. Gehirnlähm. 25 J 9 M. 
ev. Lungenentz. 55 J. 
kath. Krämpfe. 2 M. 
kart Waſſerſucht. 60 J. 
jüd. Waſſerſuckt. 48 3. 
kath. Waſſerſuckt. 55 J. 
ev. Schwindſuctt 14 J. 
ev. Zihuficher, 48 J. 
kath. Krampfe. 6:8; 6 N. 
ev Lungen ſucht. 51 K. 
kath. Org. Herzlaid. 22 St. 
v. Erſtickung. 3 St. 
(v. 3 hıfiebie, 69 3 
ev. Bruſte tz. 4 W. 
ev, Krämpfe. 3 M. 
tath. Keuckthuſten. 3 J. 3 M. 
v. Sctatlachfieb. 6 J. 3 M. 
ev. Nervenſteber. 28 J. 
ev. Schwäche. 4 M. 
ev. Nervenſi ber. 22 3, 


jͤͤd. Bruſtwaſſerſ. 68 3. 


ev. 


Brnſtwaſſerſ. 37 J. 1 M. 


tv. Ucinbeſchwerd. 78 J. 


ev. 
ev. 


kath. Abzehrung. 


ev. Waſſerſucht. 
ev. Sctwammgeſ. 


ev. 
ev. 


ev. 
ev. 
v. 
v. 


kat A' terſchwäche. 
kath. Aiterſchwäcke. 


ev. Unterleibsentz. 
ev. Auszehrung. 


Krämpfe. 
Reämpfe. 


44 J. 7 M. 
M. 19 
J. 9. 

1 
3 
3 


a 


auchwaſſerſ. 


2 2 


3333 


* 


Zehrſi eber. 5 
Sta:ladfı.b. 


8 8 


2 5 cht. 

Säuferwahnſ. 
Bruſtwaſſerſ. 
Alterſchwäche. 


SNS 


ASS 
DD 


r 


Todtgeb. 


kath. Org. Hanf h. 8 . 
ev. Keu ch hu ſten. 


2 J 3 M. 


kath. Schwindlucht. 48 J. 


ev. Stecflub. 75 J. 

ev. Krämpfe. 4 F. 

jüd. eungenſckw. 23 J. 

ev. Kämpfe. 78. 

ev. Zeb fi br. 65 J. 

v. Heſawulſt 1 J. 6 M. 
| ev Schlag. 2 


> 8. 


Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfenningen die 


Sgr., und wird für dieſen Peis durch die beauftragten Coiporteure abgeliefert. Jede Buch: 


‚Perbtung und diz damit beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Biatt bei woͤchentlicker Ablieferung zu 15 Ser. das Qnar⸗ 
ta E 


von 39 Nummern, fo wi alle Königl. 


Poſt⸗Anſtalten bei woͤchentlich dreimaliger Verſene un 


ng zu 18 Sar. 


